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Stanb ber SSaffenfaltber im VII. $itiifion§:
treffe mit einigen äSctradjtnngen.

Slüen Offijieren, roeldje fidj um bie ©djiefjreful«
täte unb baljer fpejieü auaj um bie §anbfeuer=
roaffen intereffiren, bürfte eä nidjt unerroünfdjt
fein, ben gegenroärtigen ©tanb ber SBaffenfaliber
eineä ganjen SDioifionsfreifeä fennen ju lernen.
SSefanntlid) roerben 3<rf>r für 3<ifjr, anläfjlidj ber ge«

meinberoeifen ©eroetjrinfpeftion, bie Kaliber fämmt«

lidjer «JBaffen einer SReoifion unterjogen. ©eftü^t
auf baä ergebnifj biefer 9ieoifion ljaben roir unä
bie Wülje genommen in naajfteljenbem SEableau

eine ,3ufammenfteüung ber Sauffaliber ber le^tfä
3afjr im VII. SDioifionäfreife unterfuajten 21,332
SBaffen — in §änben ber Wannfajaft — ju madjen:

$eweljr-<$iaU6er.
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21,332 16,681 3758 825 63 5

3n 5Rubrif 2 btfinben ftdj bie SBaffen mit bem

gabrifationsfaltber bejro. ber geftatteten SEoleranj.
©obann baben roir angenommen, bat) baä Sauf*
faliber buraj einmaligeä „grifdjen" — gleidj Sluä«

feilen ber 3u8e nnb gelber, «Sergrßfjerung beä

Kaliberä — roenn bie Operation ganj forgfältig
oorgenommen roirb, um 0„0 mm. gröfjer roerbe —
roaä unferen gefammetten erfafjrungen entfpriajt
uub tjiefür jeroeilen biä jum Kaliber oon 10r85

mm. ebenfaüä eine 9tubrif angejefct. —
SBeiin roir anneljmen — unb eä bürfte mit

roenigen Sluänatjmen ridjtig fein — bafj bei ber

erften Sluättjeilung ber Sffiaffen an bie Wannfajaft
fein ©eroeljr mit einem Kaliber oon über 10,65

mm. abgegeben rourbe, fo Ija&en roir in ben roenU

gen 3a,fJren nun boaj fajon eine nidjt ganj geringe
^aljl mit bebeutenb gröfjeren Kalibern. Unb eä

barf tjier noaj beigefügt roerben, bafj im VII. SDi«

oiftonäfreife oon jeljer mit grofjer ©djonitng Jeitenä
beä «äBaffenfontroleurä mit ben Sauffaltbern oor»

gegangen roorben ift. Slufjer bem SDioifionäfontro»
leur barf Stiemanb baä „grifdjen" eineä ©eroetjr«
laufeä anorbnen, ©olöaten, roelaje biefeä bennodj
tljun, trifft bei ber Cteoifion beä Sattffaliberä
ftrenge ©träfe. Stidjt überaü ift baä ber gaü.

•Siele Offijiere ljaben bie Slnfidjt, bafj ein in=

roenbig roftiger ©eroeb^rlauf niajt metjr ridjtig
fajiefjen fönne. SDiefeä ift in ben meiften gäüen
ein Srrttjum; benn eä ift burdjauä SEljatfaaje, bafj
ftarf mit Ucoftgruben behaftete ©eroeljrläufe feljr
gut fajiefjen, roenn fonft fein anberer geljler oor»
Ijanben ift. SBir madjen baljer fein §etjl barauä,
bafj roir perfönliaj ein geinb ber Operation beä

fog. »Sauffrifajen" ftnb. ÜJcur roenn bie güljrungä»
fanten oom im Saufe oom -Dtoft ftarf jerfreffen
finb, foüte baä „grijajen" angeorbnet roerben. Slb«

gefeljen oon bem Winberroertlj, roeiajen eine SBaffe
burd) genannte Operation erleibet, fajiefjt biefelbe
in ben meiften gäüen naajljer fdjledjter, alä oortjer.

©eioeljre mit einem Kaliber oon 10,n mm. unb

barüber tjaben auf SDiftanjen oon über 300 Weter
feine SErefffiajerljeit meljr. SBir finb felbft im 23e=

fifce eineä 9tepetirs@eroetjreä mit bem Kaliber
10,80 mm.; auf SDiftanjen biä 300 Weter fajiefjt
baäfelbe oorjügliaj, auf 400 Weter trifft man
aüerbingä nodj bie ©djeibe, jebodj in aüen £>immelä=

gegenben. gur SEßaffen in ben ftänben ber Wann«:

fajaft foüte baä Kaliber-Waritnum auf 10,80 mm.
tjeruntergefefet roerben — gegenroärtig ift eä 11

mm. — tjingegeu bütfte baä «Kaliber»Winimum für
neue SBaffeu fügliaj auf 10,s, mm. gefteüt roerben.
SDie beiben rootjl unjroeifelljaft beften ©ajüijen ber

©djroeij unb tüajtige SBaffenfabrifanten, SBänjiger
unb eimer in ©t. ©aüen, fabrijiren iljre tßxäiu
ftonäroaffen längft mit oben genanntem Winimal«
faliber.

SDer roeitauä gröfjte S3efdjdbiger ber Saufjeele ift
bie erfuibung beä alten SDeffauer, ber eiferne — ftälj«
lerne — ^ßut^fiocf. 33ei einer ungemein grofjen ^atjl
Saufe finb in ber Wüubung bie i^üge unb gelber
abgefajliffen, auägerieben. 93on einem genauen
©djiefjen fann natürlidj feine SRebe meljr fein, ©ä

barf tjier jroar nidjt oergeffen roerben, bafj roir an
biefem Uebelftanb ju einem guten SEtjeil felbft
©ajulb finb, benn eä roirb in ©djulen unb Kttrfeu
oiel ju oiel an ben Sßaffen Ijerumgepufet unb boaj

ju roenig jur riäjtigen 3 e i t. Wie oiel unb

oft ljaben roir fajon gefeljen, bafj in ber jum dieu

nigen ber SBaffeu angelegten ©tunbe oon SRefru«

ten unb Solbaten bas 3nnere ber Saufe mit bem

^ufcftocf mit roaljrer SButfj bearbeitet rourbe, unb

roarum SDer beauffidjtigenbe Offijier bemerft ftetä

nodj einige fajroatje glecfen, bie muffen abfolut
Ijerauä. Umfonft, mein Sieber, baä ftnb SJioftftecfen,

bie bringt ber ©olbat mit feinem ^ufcftocf niajt
fort. SBotjl aber fann ein aufmerffamer 23eobaaj»

ter nad) beenbeter ©tunbe gar gut in ber Sauf«

münbung beä betreffenben ©eroetjreä bie oerfajliffe«
nen $üge «"» gelber bemerfen. SDer entftanbene

©djaben ift tjunbertmal gröfjer, alä bie armfeligen
9ioftflecfen je Ijätten Ijeroorbringen fönnen. günf«
jeljn Winuten genügen jum Steinigen ber «ffiaffen

DOÜftänbig, babei barf baä 3nne*e beä Saufeä nidjt
länger bearbeitet roerben, alä biä ein roeifjer Sap--

pen, um ben ^tifcfolben geroicfelt, roieber roeit) unb

trocfen Ijerausfommt.
Unter Peinigen jur ridjtigen 3eit oerfteljen roir

golgenbeä: 33ei antjaltenbem SRegenroetter foü auf
bem ©j-erjierplafc — ober überhaupt roenn man

fiaj im greien befinbet — ber Sauf oon ,3eit ju
3eit auägeroifdjt roerben. ©ofort naaj bem ein«
rüden, unb roenn eä Scadjtä 12 Uljr roäre, mufj
bie SIBaffe ooüftänbig getrocfnet unb gut eingefettet
roerben. Sßaä man fo in roenigen Winuten auä«

fütjren fann, bringt man, roenn biä jum nädjften

Worgen geroartet roirb, in ©tunben niajt meljr ju
©tanbe. Sluf biefe SBeife fönneu SRoftflecfen unb

baburaj baä unfelige lange unb oiele ^ufcen unb

enbliaje „grifdjen" ber Saufe oermieben roerben.

Wit «Bergnügen rourben roir fajliefjliaj unferem

etjrroürbigen „eifernen ^ufeftocf" — ber fidj, nadj»

bem bie 93orberlabergeroefjre oerbrängt roorben finb,

- 72 —

Stand der Waffenkaliber im VII. Divifions-
kreise mit einigen Betrachtungen.

Allen Ossizieren, welche sich um die Schießresul-
tate und daher speziell auch um die Handfeuer-
waffen interessiren, dürfte es nicht unerwünscht
sein, den gegenwärtigen Stand der Waffenkaliber
eines ganzen Divisionskreises kennen zu lernen.
Bekanntlich werden Jahr für Jahr, anlüfzlich der ge-

meindeweisen Gewehrinspektion, die Kaliber sämmtlicher

Waffen einer Revision unterzogen. Gestützt
auf das Ergebniß dieser Revision haben wir uns
die Mühe genommen in nachstehendem Tableau
eine Zusammenstellung der Laufkaliber der letztes

Jahr im VII. Divistonskreise untersuchten 21.332
Waffen — in Händen der Mannschaft — zu machen:

Keweyr-Kakiber.

-7 s

21.332 16,681 3758 825 63 5

In Rubrik 2 befinden sich die Waffen mit dem

Fabrikationskaliber bezw. der gestatteten Toleranz.
Sodann haben wir angenommen, daß das Lauf«
kaliber durch einmaliges „Frischen" — gleich
Ausfeilen der Züge und Felder, Vergrößerung des

Kalibers — wenn die Operation ganz sorgfältig
vorgenommen wird, um 0„g mm. größer werde —
was unseren gesammelten Erfahrungen entspricht
und hiefür jeweilen bis zum Kaliber von 10,^
mm. ebenfalls eine Rubrik angesetzt. —

Wenn mir annehmen — und es dürfte mit
wenigen Ausnahmen richtig sein — daß bei der
ersten Austheilung der Waffen an die Mannschaft
kein Gewehr mit einem Kaliber von über 10,^
mm. abgegeben wurde, fo haben wir in den wenigen

Jahren nun doch schon eine nicht ganz geringe
Zahl mit bedeutend größeren Kalibern. Und es

darf hier noch beigefügt werden, daß im VII.
Divisionskreise von jeher mit großer Schonung seitens
des Waffenkontroleurs mit den Laufkalibern
vorgegangen worden ist. Außer dem Divisionskontro-
leur darf Niemand das „Frischen" eines Gewehrlaufes

anordnen, Soldaten, welche dieses dennoch

thun, trifft bei der Revision des Lauskalibers
strenge Strafe. Nicht überall ist das der Fall.

Viele Ofsizicre haben die Ansicht, daß ein
inwendig rostiger Gewehrlauf nicht mehr richtig
schießen könne. Dieses ist in den meisten Fällen
ein Irrthum; denn es ist durchaus Thatsache, daß

stark mit Nostgruben behaftete Gewehrläufe fehr
gut schießen, wenn sonst kein anderer Fehler
vorhanden ist. Wir machen daher kein Hehl daraus,
daß wir persönlich ein Feind der Operation des

sog. .Lauffrischen" sind. Nur wenn die Führungs-
kanten vorn im Laufe vom Rost stark zerfressen
sind, sollte das „Frischen" angeordnet werden.
Abgesehen von dem Minderwerth, welchen eine Waffe
durch genannte Operation erleidet, schießt dieselbe
in den meisten Fällen nachher schlechter, als vorher.

Gewehre mit einem Kaliber von 10„, mm. und

darüber haben auf Distanzen von über 30(1 Meter
keine Treffsicherheit mehr. Wir sind selbst im
Besitze eines Nepetir-Gewehres mit dem Kaliber
10,g„ mm. ; auf Distanzen bis 3V0 Meter schießt

dasselbe vorzüglich, auf 400 Meter trifft man

allerdings noch die Scheibe, jedoch in allen Himmelsgegenden.

Für Waffen in den Händen der Mannschaft

sollte das Kaliber-Maximum auf 1ii,sg mm.
heruntergesetzt werden — gegenwärtig ist es 11

mm, — hingegen dürfte das Kaliber-Minimum für
neue Waffen füglich auf 1(1,,, mm. gestellt werden.

Die beiden wohl unzweifelhaft besten Schützen der

Schweiz und tüchtige Waffenfabrikanten, Bänziger
und Elmer in St. Gallen, fabriziren ihre
Präzisionswaffen längst mit oben genanntem Minimal-
kaliber.

Der weitaus größte Beschädiger der Laufseele ist
die Erfindung des alten Dessauer, der eiserne —
stählerne — Putzstock. Bei einer ungemein großen Zahl
Läufe sind in der Mündung die Züge und Felder
abgeschliffen, ausgerieben. Von einem genauen
Schießen kann natürlich keine Rede mehr sein. Es
darf hier zwar nicht vergessen werden, daß wir an
diesem Uebelstand zu einem guten Theil selbst

Schuld sind, denn es wird in Schulen und Kursen
viel zu viel an den Waffen herumgeputzt und doch

zu wenig zur richtigen Zeit. Wie viel und

oft haben wir schon gesehen, daß in der zum
Neinigen der Waffen angesetzten Stunde von Rekruten

nnd Soldaten das Innere der Läufe mit dem

Putzstock mit wahrer Wuth bearbeitet wurde, und

warum? Der beaufsichtigende Offizier bemerkt stets

noch einige schwarze Flecken, die müssen absolut

heraus. Umsonst, mein Lieber, das sind Rostflecken,
die bringt der Soldat mit seinem Putzstock nicht

fort. Wohl aber kann ein aufmerksamer Beobachter

nach beendeter Stunde gar gut in der

Laufmündung des betreffenden Gewehres die verschlissenen

Züge und Felder bemerken. Der entstandene

Schaden ist hundertmal größer, als die armseligen
Rostflecken je hätten hervorbringen können. Fünfzehn

Minuten genügen zum Reinigen der Waffen
vollständig, dabei darf das Innere des Laufes nicht

länger bearbeitet werden, als bis ein weißer Lappen,

um den Putzkolben gewickelt, wieder weiß und

trocken herauskommt.
Unter Reinigen zur richtigen Zeit verstehen wir

Folgendes: Bei anhaltendem Regenwetter soll auf
dem Exerzierplatz — oder überhaupt wenu man
sich im Freien befindet — der Lauf von Zeit zu

Zeit ausgemischt werden. Sofort nach dem

Einrücken, und wenn es Nachts 12 Uhr märe, muß
die Waffe vollständig getrocknet und gut eingefettet
werden. Was man so in wenigen Minuten
ausführen kann, bringt man, wenn bis zum nächsten

Morgen gewartet wird, in Stunden nicht mehr zu
Stande. Auf diese Weise können Rostflecken und

dadurch das unselige lange und viele Putzen und
endliche „Frischen" der Läufe vermieden werden.

Mit Vergnügen würden wir schließlich unserem

ehrwürdigen „eisernen Putzstock" — der sich, nachdem

die Vorderladergewehre verdrängt worden sind,
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etroaä überlebt Ijat — baä Seben abfpreajen, roenn

nur ber erfatj — benn jum Steinigen mufj man
eben boaj ein 3nft*umfnt tio&en — fpejieü für
unfer Stepetirgeroeljr niajt jiemliaj fajroierig roäre.

M-g-
Dies frae. erinnerungen eineä franjöfifajen Of«

fijierä an bie SEage oon ©eban. (Stuttgart,
SSerlag oon Karl Krappe. 1882. fl. 8". 120
©eiten. Sßreiä gr. 2. 70.

3n ©rjäljlungäform beriajtet ber Berfaffer in an«

jietjeuberuttb fpannenber SBeife über feine perfönliajen
erlebniffe unb bie mit itjm in Berührung gefommenen
rjocöftetjenben Sjjerfonen oor unb in ber Sdjladjt
oon ©eban. SBenn eä in ber franjöfifajen Slrmee
roie gefdjilbert roirb auägefeljen tjat, roenn bie Be>

fetjläoertjältniffe in biefer SSeife georbnet uub bie

leitenben Sßerfonen fo befdjaffen roaren, bann roirb
bie Kataftroplje erflärliaj. Sfütterliaje SEapferfeit
unb Kriegäerfaljrung, roie fte bie gelbjüge in Slfrifa
ju bieten oermögen, ljaben getoifj ibren SBerttj,
bodj für bie Ijötjem güljrer unb befonberä für
ben Oberbefetjläljaber ift etroaä roeitereä notbroenbig,
nämliaj „Kenntnifj ber Kriegäroiffen»
fdj oft." SDieä fdjeint man in granfreid) in
ber 3eit oon Napoleon III. oergeffen ju ljaben, naaj
bem einbrucf ju fajliefjen, ben roir bei bem SDurdj«

Iefen beä Büdjteinä empfangen tjaben.
Sßir nehmen an, baä «Büajlein fei auä bem gran*

jöftjajen überfefct, bodj oermiffen roir biefe Slngabe.
9cotf)roenbig bätte fie unä gefdjienen, um ju jeigen,
bafj roir eä nidjt mit einer SDidjtung ju ttjun tjaben!

2>te Slufgaben beg JBataittonS im ©efeäjtScrerjimtt.
eine taftifdje ©tubie über bie Slnroenbung ber
reglementarifajen ©efeajtsformen oon SD. Wa«
laajorosfi, Wajor. 3roeite erroeiterte Sluflage.
ftannooer, Jpelroing'faje Berlagäbuajljanblung.
gr. S°. 48 ©. qßreiö 95 Stä.

©er ftetr Berfaffer betjanbelt in oorliegenber
Brodutre baä Slngriffägefeajt eineä Bataiüonä unb
bie taftifajen gormen, roelaje baäfelbe jur erreidjung
feiner Slbfidjten anroenbet.

er beginnt mit bem Slufmarfaj beä Bataiüonä
für ftdj unb in gröfjerem Berbanb, geljt bann ju
ber Borroättsberoegung unb jum SDurdjfajreiten
beä feinblidjen Slrtiüeriefeuerä über unb fdjliefjt
mit ber Slftion im engeren ©inne (bem ©eltenb
madjen ber eigenen Sßaffenroirfung).

SDie Broajure ift lefenäroerttj unb inftruftio;
gleiajrootjl finb roir mit einigen Slnfidjten beä

§errn Berfafferä nidjt einoerftanben. ©o fpriajt
er fiaj auf ©eite 12 gegen bie „oier Kompagnie*
folonnen oljne 3nteroaü neben einanber* auä.
SDiefe Slrt Kolonne Ijat oor ber auf bie Witte
immer noaj ben Sorjug geringerer SEiefe; bieä

ift im fernblieben geuer nidjt gering anjufdjlagen.
— Sludj fdjeint unä biefe Slrt ber -Kolonne nidjt
gegen baä beutfdje Steglement ju oerftofjen, roie
bem SBortlaut beä § 91, ber auf ©eite 15 ange«

füljrt roirb, ju entnehmen ift.
Uebrigenä finb bie aufgefdjloffenen Kompagnie»

Kolonnen, roie bie Kolonnen auf bie Witte, gor«

mationen, roelaje man nur oorübergeljenb beim

eintritt in baä ©efedjt anroenben barf; erftere

bürften immerhin länger anroenbbar bleiben; ein

33ortljeil genannter gormation ift roobl audj, bafj

man bie Kompagnien naaj Bebürfnifj auäeinanber

jietjen ober roieber nätjer aneinanber fajliefjen laffen
fann. — Sllä ein Borjug erfajeint unä gerabe,

bafj bie Wögliajfeit geboten ift, rafdj unb auf bie

einfadjfte Slrt in Kompagnie«Kolonnen in einem

SEreffen auf SDeplotjirbiftanj überjugetjeit. SEBte

©eite 13 beroeiät, ift ber §err Serfaffer fein greunb
baoon. — SDodj bie Kompagnie Kolonnenlinie
fdjeint unä eine oortrefflidje gormation im Slrtil«
leriefeuer, otjne 93ergleidj beffer alä bie Kolonne
auf bie Witte.

SBenn man aber audj oorübergeljenb bie Kom«

pagnie-Kolonnenlinie einnimmt, fo ift bamit nodj

nidjt gefagt, bafj man bann auaj bie oier Korn«

pagnien jugleid) in SEtjätigfeit fefeen muffe. 9caaj

Bebarf fann man eine Kompagnie oorjietjen ober

eine in Steferoe jurüäbeljalten, man fann nadj Be«

lieben jroei ober brei SEreffen bilben.

SDodj felbft angenommen, bafj baä Bataiüon
nadj bem Sormarfdj in Kompagnie«KoIonnenlinie
SEljeile oon aüen oier Kompagnien jur geuerlinie
oerroenbe, fo tjat bieä in einem ©efeajt in grofje«

rem Berbanbe, j. B. in ber Brigabe (roenn bie

Stegimenter neben einanber ftetjen), feine fo grofjen
gtaajujeile. SDer Stegimentäfommanbant gibt für
einen Woment beä ©efeajteä ein Bataiüon auä unb

betjätt bie jroei anberen einftroeilen intaft.
SDie Borttjetle ber Kompagnie«Kolonnenlinie im

Slrtiüeriefeuer gibt übrigenä ber §err SSerfaffer ju,
unb alä auäfajliefjliaje gormation für baä ©efedjt

mödjten roir fie auaj niajt anroenben; auänaljmä»

roeife aber fdjon.
©etjr ridjtig ift, roaä Seite 21 über Slngabe ber

taftifajen Slufgabe beä Bataiüonä gefagt roirb.
Slfle Beadjtung oerbient ber Stuäfprudj auf Seite

25, roeldjer fagt: „®anj befonbere Slufmerffamfeit
ijat ber Bataiüonäfommanbant bei ertljeUung feiner

Befeljle barauf ju ridjten, bafj er niemalä oljne

roirflidj jroingenbe Sftotljroenbigfeit in bie ©elbfts

ftänbigfeit feiner Kompagnien eingreife, er biä«

ponire ftetä über bie Kompagnien, nidjt
in bie Kompagnien Ijinein; er bejeiajne

jeber Kompagnie ben oon itjr ju erreidjenben Rmeü,
aber niajt bie Wittel, beren fie fidj ju beffen er»
reidjung bebienen foü. SDie Wifjgriffe, bte tjier
gemadjt roerben, finb nidjt feiten. — SDie ber Sluä«

fütjrung näajfte 3nftanä oermag meift am ridjtig»
ften ju beurteilen, burdj roeldje Wittel ber oon

ibr ju erftrebenbe Bmed am beften emiajt roirb.

3roeifeüoä liegt foldjen eingriffen baä Beroufjtfein
beä Borgefefcten, bie Sluäfütjrung beffer ju oers

ftetjen alä ber an SDienftjatjren jüngere Untergebene,
roie audj ber Sßunfaj ju ©runbe, ftdj einem Wifj=
lingen burdj Wifjgriffe biefeä lefctern nidjt auäju«
fefcen ; eä leibet aber barunter bie erjieljung ber

Unterfütjrer jur Kriegätüdjtigfeit, eä roerben nidjt
biejenigen eigenfdjaften geroedft unb befeftigt, roelaje

ber Krieg erforbert."
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etwas überlebt hat — das Leben absprechen, wenn
nur der Ersatz — denn zum Neinigen mufz man
eben doch ein Instrument haben — speziell für
unser Repetirgewehr nicht ziemlich schwierig wäre.

N-!?.
vies trae. Erinnerungen eines französischen Of>

fiziers an die Tage von Sedan. Stuttgart,
Verlag von Karl Krappe. l882. kl. 8». 120
Seiten. Preis Fr. 2. 70.

In Erzählungsform berichtet der Verfasser in an-
ziehenderund spannender Weise über seine persönlichen
Erlebnisse und die mit ihm in Berührung gekommenen

hochstehenden Personen vor und in der Schlacht
von Sedan, Wenn es in der französischen Armee
wie geschildert wird ausgesehen hat, wenn die

Befehlsverhältnisse in dieser Weise geordnet und die

leitenden Personen so beschaffen waren, dann wird
die Katastrophe erklärlich. Ritterliche Tapferkeit
und Kriegserfahrung, wie sie die Feldzüge in Afrika
zu bieten vermögen, haben gewiß ihren Werth,
doch für die höhern Führer und besonders für
den Oberbefehlshaber ist etwas weiteres nothwendig,
nämlich „Kenntniß der Kriegswissenschaft."

Dies scheint man in Frankreich in
der Zeit von Napoleon III, vergessen zu haben, nach

dem Eindruck zu schließen, den mir bei dem Durchlesen

des Büchleins empfangen haben.

Wir nehmen an, das Büchlein sei aus dem

Französischen übersetzt, doch vermissen wir diese Angabe.
Nothwendig hätte sie uns geschienen, um zu zeigen,
daß wir es nicht mit einer Dichtung zu thun haben I

Die Aufgaben des Bataillons im GefechtSexerzieren.
Eine taktische Studie über die Anwendung der
reglementarischen Gefechtsformen von D. Ma-
lachowski, Major. Zweite erweiterte Auflage.
Hannover, Helwing'sche Verlagsbuchhandlung,
gr. 8°. 48 S. Preis 95 Cts.

Der Herr Verfasser behandelt in vorliegender
Brochure das Angriffsgefecht eines Bataillons und
die taktischen Formen, welche dasselbe zur Erreichung
seiner Absichten anwendet.

Er beginnt mit dem Aufmarsch des Bataillons
für sich und in größerem Verband, geht dann zu
der Vorwärtsbewegung und zum Durchschreiten
des feindlichen Artilleriefeuers über und schließt

mit der Aktion im engeren Sinne (dem Geltend
machen der eigenen Waffenwirkung).

Die Brochure ist lescnsmerth und instruktiv;
gleichwohl find wir mit einigen Ansichten des

Herrn Verfassers nicht einverstanden. So spricht
er sich auf Seite 12 gegen die „vier Kompagnie-
kolvnnen ohne Intervall neben einander' aus.
Diese Art Kolonne hat vor der auf die Mitte
immer noch den Vorzug geringerer Tiefe; dies
ist im feindlichen Feuer nicht gering anzuschlagen.
— Auch scheint uns diese Art der Kolonne nicht

gegen das deutsche Reglement zu verstoßen, wie
dem Wortlaut des F 91, dcr auf Seite Id angeführt

wird, zu entnehmen ist.

Uebrigens sind die aufgeschlossenen Kompagnie-
Kolonnen, wie die Kolonnen auf die Mitte, For¬

mationen, welche man nur vorübergehend beim

Eintritt in das Gefecht anwenden darf; erstere

dürften immerhin länger anwendbar bleiben; ein

Vortheil genannter Formation ist wohl auch, daß

man die Kompagnien nach Bedürfniß auseinander

ziehen oder wieder näher aneinander schließen lassen

kann. — Als ein Vorzug erscheint uns gerade,

daß die Möglichkeit geboten ist, rasch und auf die

einfachste Art in Kompagnie-Kolonnen in einem

Treffen auf Deplovirdistanz überzugehen. Wie
Seite 13 beweist, ist der Herr Verfasser kein Freund
davon. — Doch die Kompagnie-Kolonnenlinie
scheint uns eine vortreffliche Formation im
Artilleriefeuer, ohne Vergleich besser als die Kolonne
auf die Mitte.

Wenn man aber auch vorübergehend die Kom-
pagnie-Kolonnenlinie einnimmt, so ist damit noch

nicht gesagt, daß man dann auch die vier
Kompagnien zugleich in Thätigkeit setzen müsse. Nach

Bedarf kann man eine Kompagnie vorziehen oder

eine in Reserve zurückbehalten, man kann nach

Belieben zwei oder drei Treffen bilden.

Doch selbst angenommen, daß das Bataillon
nach dem Vormarsch in Kompagnie-Kolonnenlinie
Theile von allen vier Kompagnien zur Feuerlinie
verwende, so hat dies in einem Gefecht in größerem

Verbände, z. B. in der Brigade (wenn die

Regimenter neben einander stehen), keine so großen

Nachtheile. Der Negimentskommandant gibt für
einen Moment des Gefechtes ein Bataillon aus und

behält die zwei anderen einstweilen intakt.
Die Vortheile der Kompagnie-Kolonnenlinie im

Artilleriefeuer gibt übrigens der Herr Verfasser zu,
und als ausschließliche Formation für das Gefecht

möchten wir ste auch nicht anwenden; ausnahmsweise

aber schon.

Sehr richtig ist, was Seite 21 über Angabe der

taktischen Aufgabe des Bataillons gesagt wird.
Alle Beachtung verdient der Ausspruch auf Seite

25, welcher sagt: „Ganz besondere Aufmerksamkeit

hat der Bataillonskommandant bei Ertheilung seiner

Befehle darauf zu richten, daß er niemals ohne

wirklich zwingende Nothwendigkeit in die

Selbstständigkeit seiner Kompagnien eingreife. Er dis-
ponire stets über dieKompagnieu, nicht
in die Kompagnien hinein; er bezeichne

jeder Kompagnie den von ihr zu erreichenden Zweck,

aber nicht die Mittel, deren sie stch zu deffen

Erreichung bedienen soll. Die Mißgriffe, die hier
gemacht werden, sind nicht selten. — Die der

Ausführung nächste Instanz vermag meist am richtigsten

zu beurtheilen, durch welche Mittel der von

ihr zu erstrebende Zweck am besten erreicht wird.
Zweifellos liegt solchen Eingriffen das Bewußtsein
des Vorgesetzten, die Ausführung besser zu
verstehen als der an Dienstjahren jüngere Untergebene,
wie auch der Wunsch zu Grunde, stch einem

Mißlingen durch Mißgriffe dieses letztern nicht auszusetzen

: es leidet aber darunter die Erziehung der

Unterführer zur Kriegstüchtigkeit, es werden nicht

diejenigen Eigenschaften geweckt und befestigt, welche

der Krieg erfordert."
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